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Bekanntmachung.
Son heute ab befindet sich dar Büro der Einkommensteuer.

«eranlagungSkommiffion KirchflraßeZIS — altes Wezeptur-
geöäude —

Laugeuschmalbach, de» 7. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der EinkommensteuerVeranlagungs -Kommission.
I . B. : Geismar.

Bekanntmachung.
Ich eriunere an die umgehende Einsendung der» Ulks«

«nd Biehzahlungslisten.
Laugenschwalbach, de» 7. Dezember 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B . : D r . Jngenohl,  Kreisdeputierter -

Bekanntmachung.
Die ZurückstellnugS- und Urlaubsgesuche haben insbesondere

d letzter Zeit einen außerordentlichen Umfang angenommen,
«er wohl zum größten Teil auf die lauge Dauer des Krieges
m die dadurch hervorgeruftnen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Mckznführen ist, für de« teilweise aber auch irrige Ansichten
» der Brvölkerung veraniwortiich gemacht werden müsieu.
«iese beruhen vor allem darin , daß vielfach noch die Meinung
{ttfadw ist, die Heeresverwaltung legs auf garnison- «nd ar-
«UverwendungSfähigeWehrpflichtige geringeren Wert wie auf
«lkMerwendungSfähige. Wenn auch dieser Irrtum durch die
w angreicheu Einberufungen garnison und arbeitSverwevdung«.
W'IJtt Wehrpflichtiger zum Teil schon wohl beseitigt ist, so
>Nd daraus hingewiesen, daß jeder Garnison- und Arbritsver-
«düng,fähig , i« stimm Posten einen KciegSverwendungrfä-
I « ersetzt und deshalb gerade so benötigt wird wie dieser.
?* die Beurteilung von Urlaub»- und ZurückstelluvgSgesucheu

WEson- und jNrbritSverwendungSfähiger müsse» daher dieselben
^vniudsätzenw e bet KriegsverwendungSfahigen gelten,

laugenschwalbach, den 6. Dezember 1918.
Der Königliche Landrat.

I . SB. : Dr . Ingenohl,  KreiSdeputierter.

An die Gemeindevorstände des Kreises.
Betr. Runkel-, Kohl-, weiße Rüben und

Möhrenaufnahme.
Hierfür geht Ihnen eine Doppelpostkarte zu. Sie wolle»

für ordnungsmäßige AEllurg der Erhebungskarte Sorge tr «.
gen und ste bis spätestens 10. d. Mts . an mich zurücksenden

Laugenschwalbach, den 7. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Weihnschlsfpende für das 18. Armeekorps.
Bon Herrn Bürgermeister Beider Rückershausen S.— Mk
Bon Herr « Geh Med -Rat . Dr . Oberstadt hiev 25._ äRf,
Son Herrn Bürgermeister Kunz, Niedermeilingen 39 .70 Mk
-Bon den Schulkinder« der Gemeinde Kettenbach 1.00 Mk
Bo« der Gemeinde Huppert 25 00 Mk
Bo» der Gemeinde Kettenbach dnrch Herrn

Lehrer Dick 92.00 Mk.
Besten Dank!

Langenschwalbach, de« 5. Dezember 1916.
Der Königliche Lanbrat.

I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Auszug aus den Verlustlisten.
^dolf - Steckenroth, schwer verw.

Friedrich,  Karl >Hennethal, vermißt.

Diesenbach, ^ » arl . Hettenhain,  bisher vermißt, i» Gefangen.
RohS , Peter - Hahn,  verw.

«j. Polizei - Verordnung
1 essend den Werkehr mit Wetroleum-ßrstrßmilteln.

«s « rund des 8 137 de, Gesetzes über die allgemeine ! «1 ^ 7 . 6,
^Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G -S . S . 195) »nd bach- l. verw. bei der Truppe,

e. 12 und 13 der Verordnung vom 20. September 1887 jL ? ÖS 1 öett ®

8u|item “"8 M  j ©eilet , « "l . SaejeÄ , t ”S.
Langenschwalbach, de« 4. Dezember 1916.Einziger Paragraph.

lolL . ro b,m wic «»term 10. März 1916 (A.-Bl. S . 86)
^ ^ Polizelverordnung, betreffend den Verkehr mit Pv
Di. R !?^ itteln, erhält folgende Fassung:

Bestimmungen des 8 1 finden keine Anwendung auf
. . . . welcher außer de» nach der BranntweinsteuerBe-

efltfiÄr 00  zulässigen Vergällungsmitteln keine weiteren

a ^ Der Königliche Landrat.
I . B. r Dr . Inge »oh  l, Kreisdeputierter.

Wer über das gesetzlich zuläffige Maß
^ «»thält, sowie auf de» vertrieb von Benzol in Flaschen I hinaus ’& afev  , w . , s „ ” ***

&et  Deutschen Beuzolvereiuigung mit ro- ! . ' * EUgkorn , Mtfchfrucht , wo-
>«eb. ro sind, auf denen die Verhaltungsmaßregeln M» fich Hafer befindet , oder Gerüe

-L ? ** I t-rt. versa. »!«, fich am  SBatellanM
Der RegiernngSprästdeut.)

»
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Durch Reichsgesetz vom 12. Juvi 1916 sind mit Wrrkung
vom 1. Januar 1916 ab folgend- Aendrrungen tu dm Be¬
stimmungen über die Invalide », und Hsnterbltebenenverstcheruug

\ ) Die Altersrente  wird bei Vollendung des 65. (seit-
her deS 70.) Lebensjahres fällig.

2) Die Waifenrenten  sind für alle Waisen eine» der
storbeven Versicherten gleich  hoch ; sie betragen 1® ® ,
Kwaorialtel diS Grundbetrags und drr StergerungSfatze bei
Invalidenrente , die de- Ernährer zur Zeit femeS Todis ^ ezor
»der bet Invalidität bezogen hätte (bisher » » r für eiueWsg
*/s. und für die übrigen je V.«)- Dazu kommt wie bisher-
Sr jede Waise der Reichszuschuß von i-ch' lich 25 M.

3) Die in den 88 1294 und 1295 bezeichnete« Höchst-
flce nten (Witwen - und Waisenrenten zusammen höchst-»« l /.
?o hoch als die Invalidenrenten deS Verstorbenen; Walsenrenteu
zusammen höchsten- so hoch als diese Invalidenrente) find weg-
gefallen. ^ ...

4) Die Kiuderzuschüsse für  Jnvalidenrenten -Empsanger
(je ein Zehntel der Rente) werdm auch brim Borhandenfern
Jon mehr als 5 Kindern  unter 15 Jahren für 1«de»
Kind (bisher nur höchstens 5 Zehntel für höchsten« 5 Kinder)
gewährt.

In allen Fällen,  in denen Renten  seit dem 1.̂ Jan
19lf von uns festgesetzt  sind , die sich »ach den Vorsteher
den neuen Bestimmungen höher stellen würden, erfolgt durch
un» von Amts wegen eine anderweite Berechnung und ent-
sprechende Nachzahlung an die Berechtigten. In diesen Fallen
bedarf eS einer Antragstellung nicht.  Dagegen sind
weaen der aufgrund der neuen Bestimmungen früher als bisher
fällig werdenden « llerSrentrnavsplüche d.e Anträge aus den
üblichen Vordrucken evtgegenzunrhmen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesf-rungen hat daS neue
Sefetz eine Beitragserhöhung  vorgeschriebe«. Sn : wird
am 1. Januar 1917  eintreten und betrugt für lebe Lohn-
»ufe 2 Pfa . wöchentlich. Unsere Bekanntmachungüber die Hohe
der im dortigen Kreis zu entrichtenden Invalidere msicherungS-

LLÄk d°h» °° m . - n »; '
daß für die Beiträge der LohnklassenI , II , III , IV » o V
statt der bisherigen Wochenbeiträge von 16, 24, 3 i , 40 und
48 Pfa . die neuen Sätze von 18, 26, 34, 42 und 50 Pfg
tretend Beitragsmarken alten Werte« dürfen für Zeiten nach
dem 1. Januar 1917 nicht mehr verwendet werden Wer
dann noch Marken alten Werts hat , kann sie bei de» Post
anstalten Umtausch««. Dieser Umtausch «>nß aber spätesten«
innerhalb zweier Jahre nach dem 1. Januar 1917 erfolgen.

Tasse!, de» 30. Juni 1816. Der Vorstand
der LandeSversichrrungSanstaltHessen-Nassau.

Frhr . v. Riede fel , Landeshauptmann.

soll, die sich im vaterländisch-» Hilfsdienst besonder» auSzeich.
ven. —

* Lugano,  7 Drz . Die italienisch- P -efs- verzeichnet
da« Gerücht, der König von Rumänien « olle nach schwerenda« Gerücht, oer »orirg »uu - « TTT
Konflikten mit vratianu . Bertrelot und dem russischenG-sand-
tev Massolow abdaakm.

Bukarest gefalle« !
So iubelre« die Glockm m t feierlichem Klange gestern

in die stille Novemberuacht Und Stolz . Freude und Befriedigung
schwellten unser H-rz. Der Stolz ans «»fer tapsere, Heer « ck
^ «e glänzende Führung, die Frende »ber die schnellen. Herr-

lichen Erfolge und die Befriedigung über di- Niederlage eine»
hinterlistigen F-ind-». Al« « i« in den Operationen vor B-rk»
einhaltev mußten, weil unsere übermächtigen Feinde u»S wreder
einmal auf alle« Seiten mit frisch rn Kraft -u ansielm al» d-r
Eisenhagel an der Somme über »ns medrrgiüg, al» di. Rnfsen
in wahnwitzigem Anstürmen Erfolge -errangen und auch Italien
einen neuen Einsatz wagte, da glaubten die Rumäne«, icht sei
auch ihre Stunde gekommen, nun könnten sie da« Zünglein an
der Wage zum « «»schlag bringe«, wenn sie ihre frische
Kraft in die Schale unserer Feinde legte«, nun könnten st-
auf billige Weife Beute machen. Sie haben ihre» Lohn dahin.
Bereits der vierte König verliert in diesem Kriegs feinen Thron.
Und er wird ihn — das ist wohl sicher — nicht wieder erlangen,
so wenig wie seine Schicksalsgenossen. S » ergeh- e» l-dem

habe« wir den Frieden nicht. Aber Bukarest hat
uns den Friede« vedeu.fam näher »-bracht. Me e« bet «n»
aosicbaut wisirn wir Aber w r w si n auch, wie eSd .mSeg-
ner zumut- ist. Je lauter ec gegenwärtig schreit desto
wohl fühlt er sich. Militärisch erleiden ine Feinde Schl-»«
auf Schlapp-. Die Besuch- unserer Zeppeline in England du
Beschießung der Küste durch unsere Flotte , dev heillose schrick
vor unseren U-Boote«, die die Not auch über den Kanal g-
traam haben. die Unmöglichkeit, uns wirtschaftlich «ied» ;»
,wmaen und die letzte Anstrengung Deutschlands, «ie ganz
Nation eiuz«st:lle« auf den Kampf zum endgültigen Sieg od«
ruhmvollen llatergang . das muß und wird .hneu endlich d!e

^ ^ Ei»° » haben :S Schauspiel entrollt sich vor uuseren Aug-n:
Die ganze Welt im Streit . Hier alle« auf d.«- e gne Kraft m
Entschlossenheitgestellt im Rmgen um da« Dasein, dort di-
U«zahl der Feinde, von fast allen Völkern de» Erdballs • * »
stützt Bei diesem allgewaltige« Geschehe» um unS her kü»°-
w!r die schweren Sorge « d«S Alltags leichter tragen . ^

Der ttelttneft .'
Telegramm des Kaisers.

Berlin , 6. Dez. (WTB. Amtlich.)
S . M. der Kaiser hat an I . M. die Kaiserin fol¬

gendes Telegramm gerichtet: t t _ r.
An Ihre Majestät, die Kaiserin und Königin, Berlin.

Bukarest ist genommen! Welch herrlicher, durch Gottes
Gnade erreichter Erfolg auf der Bahn zu einem vollem Siege.
In raschen Schlägen haben unsere unvergleichlichen Truppen
Seite an Seite mit unseren tapferen Verbündeten den Feind
geschlagen, wo er sich stellte; bewährte Führung wies ihnen
den Weg Gott helfe weiter! Wilhelm.

* Berlin,  6 . Dez. (WTB .) Der Kaiser  hat am 5.
Dezember da» vom BundeSrat und dem Reichstag augeuom-
meu« Gesetz über dm vaterländischen HilfSdieust  voll
"zöge». Das Gesetz wird in drr heute erschriueudeu Nummer
de» „Reichsgesetzblattes" veröffentlicht. Damit ist e« in Kraft

ßett *teöetü « , 6. Dez. (Amtlich.) De« Kaiser hat al« preu-
bische Auszeichnung daS Berdtenstkreuz für Krieg »-
Hilfe  gestiftet , da» aus eiuem achtfpttzigeu Kreuz an» Krieg«
mrtall besteht und an Männer und Frauen verliehen werden
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Militärische Jugendvorbildung.
Am Sonntag , den 3. Dezember besichtigte Seine ExB « d

Herr Generalleutnant Schuch aus Wiesbaden die g-f»« «^
gendkompagnieu des Kreises .Untertauvu , m Stahlbr «»»-
Ui «« 12V . Uh-
femt wohnenden Jungmanns chasten — etwa 150 M
mit der Bäh« in der Kreisstadt ein, welche in drr Kr»g
dortselbst einen reichlich gedeckte« d " twgr tisch fanden » ^
de« Damen de« F-auenvereinS Lg. Schwalbach m l>e e«S
diger Weife bewirtet wurden, denen an dtefer stelle ^

besonders gedav« ^ annähervd500 Juugmauuen
aenommen. um ihre« hohen Gast, welcher tu degletmns
stellv Landrat « des Kreises, de» eifrigen 3öcb“ *? fön #«*
Herrn Dr . Jngenohl  sich befand Probe « Militär ^ch Aßr
zu gebe«. Kompagnien und größere Züge führt« ' out-
und turnerische Uebnngen. die allgemeinen Beifall «.
An diese schlossen sich PreiSübungm im We- tlanf.J a$ em
tenwerfen und W-itspruug an. — Fürwahr ein buntes
ein ernsthaste» Stchmühennm Preise , die von
den nud Gönnern drr M I B. gestiftet waren . » 01«
lend traten die Preisträger am Schluffe der Ber
ihren Zügen au, die im Halbkreis um S . Exzellenz Log«»
genommen hatten Dieser hob in einer Ansprache ^
der Jungmannen hervor , dankte den Führer « s ^ islh«

opfernde Tätigkeit und selbstlos- Hingabe für die vat ^ ^
Sache und ermahnte die Jangleute , der M. A > ##| hnhe

Spielerei , sondern eine heilige und ernste Sach 1 ^
Vorteile dem miltt . Borgebildetea bringe, treu « -
mit auch sie - ihrer im Felde stehende« Bruder w ,
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jiaee Mauer gleiche», au der die Stürme der Feinde breche»
jjtim Schutze der Vaterlandes. Mit einem Hoch auf Seine
Majestät und dem Lied „Deutschland über aller" schloß die
^terländische Veranstaltung. Herr Dr. Jngevohl dankte hier-
auf Sr . Exzellenz nochmals besonders . Mancher Jungmann.
itt  bisher au« Bequemlichkeit oder gar au« Unwissenheit ob
der hohen Bedeutung der M . I . B . dieser ferngestandeu hat,
dürste wohl in Zukunft sich aufmachen und sich unter die Fah.
,e der Jungmanvschaft stelle». — Es bedarf noch der Ec-
M««ag, daß einzelne Kompagnien wie Bleidenstadt«. Idstein
j, beträchtlicher Stärke, erstere 80, letztere 120 Manu stark,
Mtreteu waren.

Erkämpftes Glück.
Rumau »oa «. Below.

O- Hrtzun,.) (Nachdruck verboten.)
■' Ludwig Günther atmete auf . So war also in der Tat keine
M verloren ivorden und schon alles vorbereitet , um den frechen
Muber zu Leibe gehen zu können. Gr fing an , den seltsamen
Äuz, der da anscheinend so seelenrnhig vor ihm saß, fast mit
aller Art Hochachtung zu betrachten ; der Mann verstand offenbar,

und entschlossen zu handeln . Wieder mußte Ambrosius aus
M Zügen des Junkers dessen Gedanken erraten haben, denn er
«ßerte: „Glauben Sie nur ja nicht, Herr Graf , daß wir auch
mr eine Stunde verloren haben . Ich bin seit zehn Tagen nicht
mi  den Kleidern gekommen und habe ebenso lange kein Bett ge-
wu . Auch mit Herrn Wartinus habe ich mir zu verhandeln
«Muht und Ihre Befehle ergänzt . In Amsterdam augekommen,
hatte ich zwei Stunden Zeit , bevor mein Schiff in See stach,
's benutzte die Frist , um zu dem Handelsherrn zu gehen und
ih die Lage der Dinge auseinanderzusetzen . Gr ivcijz nun ge-
« Bescheid und wird die Zwischenzeit nutzen. Wenn wir in
Holland den Fuß ans Land setzen, finden wir alles bereit ."

.Aber Sie sind ja eine wahre Perle , Mann !" ries der Graf
«freut. „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen ." Er streckte

vor ihm Sitzenden die Hand hin und schüttelte die knochige
tkchle. welche sich zögernd in die seine legte, mit warmem Druck.
Ich habe bloß nieine Pflicht getan , Ew . Gnaden, " antwortete
Lobrosius einfach, und mau hörte es an devi Ton der Worte,
lch es nicht gemachte Bescheidenheit war , die ihn so sprechen ließ.

»Ich möchte aber endlich völlig klar sehen," bemerkte Ludwig
Günther nach einer Pause . „Sagen Sie mir doch, wo befindet
ich der Vater meiner Braut zurzeit, und wo weilte er in dem
Argenblick des frechen Mädchenraubes ?"

Ambrosius rückte verlegen auf seinem Stuhle hin und her.
«vas, Herr Graf, " entgegnete er dann zögernd, „darf ich Ihnen
Mzt muteilen . Ew . Gnaden sind ja nicht Mitglied unseres
»des . Gedulden Sie sich nur , bis der Meister selber den
Eeier lüstet und Ihnen Aufschluß über alles gibt . Das eine
»m.will ich sagen : Nickst gemeine Dinge sind es, die uns be-
Mtngen, ehel und groß waren von jeher die Ziele , nach denen
jp strebten, und später sind wir gewachsen mit unseren größeren
Mckcn. Trachteten wir vorher indes , dem allgemeinen Mensch-
Msideale näher zu kommen und lagen unsere Ziele ein wenig
«delhaft verschleiert in weiter Ferne , so ist jetzt alles Streben

ein großes und glorreiches Werk 'gerichtet, das ich Ihnen
nicht nennen darf und will ."

„Schön, mein lieber Ambrosius, " bemerkte Ludwig Günther,
•“) will mich wahrlich nicht in Geheimnisse drängen , die man
M nicht freiwillig enthüllt ."
M ^ flmit brach er das Gespräch ab und bedeutete dem durch
M, Klingelzeichen herbeigcrufeneu Philipp , der trotz seiner
Wmeisterfunktionen den persönlichen Dienst bei seinem Herrn
i ncn  Tag _ausgegeben hatte , für Ambrosius aufs beste zu
K n' demselben vor allen Dingen einen Imbiß vorzusetzen,

geschah denn auch und der Vertraute des „Meisters " tat
* ( ^ shrn aufgetragenen guten Dingen alle Ehre an , so daß

'Philipp , der sonst doch ebenfalls nicht an Appetitmangel
'hm fast mit Neid zusah.
Aicht viel über eine Woche war vergangen , seitdem der
ür von Varel Anibrosius Knutsch empfangen hatte -, da
rr ein ganz stattliches Geschwader in der Nordsee. Voran

Vollschiff, das sonst nur friedlichen Handelszwcckeu diente
eigentlich schon zu einer Fahrt nach Weftindien bereit

hatte, als Ludwig Günther seine Ordre an Vetter
. uus ergehen ließ. Das Fahrzeug stellte gewissermaßen
gliche Admiralschiff dar . Hier befand sich Ludwig Günther
sPhllipp und Ambrosius an Bord . In der Kiellinie -des

sters folgten zwei Barkschiffe, eine Schonerbrigg und
aermast-Gaffelschoner. Auf der Höhe von Wangerooge

sich das Schiff des „Meisters ", eine schnell segelnde
m>t dem Geschivader, zugleich wurden die fünfzig „derb frisch
wische und ostfriesische Jungen " an Bord genommen, von
Ambrosius gesprochen hatte . Nachdem dies geschehen,
ver Kriegsrat auf der „Güldenen Rose" — diesen Namen

Aas Vollschiff Ludwig Günthers — gehalten . Demselben
Auch der treue Oltmann von Wangerooge , der mit seinen

Söhnen natürlich au der Expedition teiluahm , bei. Schiffer
hatten das Schmugglerschiff, das in diesen Geivässern ein bekannter
und , der gelegentlich auch betriebenen Seeräuberei halber , ein
gefürchteter Gast war , zwei Tage vorher jenseits der Wesermündung
bemerkt. So wurde denn beschlossen, alle Segel beizusetzen und
die Verfolgung des Räubers auszuuehmen . Was von den kleineren
Schiffen nicht mittömmen Konnte, *sollte folgen . Die „Güldene
Rose " war ein guter Segler , und die Brigg ' des Meisters , welche
den Namen „Sophie " führte , war geradezu berühmt durch ihre
Schnelligkeit . Das ganze Geschwader segelte unter der Knypphauser
Flagge , die damals , ivo Napolcgn bereits seine Hand auf ganz
Nordwest -Deutschland gelegt und dein trotzigen Albion mit der
Kontinentalsperre zu Leibe ging , von den Kauffahrteischiffen aller
Nationen als neutrale Flagge sehr gesucht war . Das Glück,
das in seinen unbegreifliche,: Launen ja so oft dem Univürdigen
hold ist, die Edelsten und Besten aber im Stich läßt , war diesmal
mit der guten Sache.

Die „Güldene Rose" und die „Sophie " waren den übrigen
Schiffen weit voraus , als sie nach längeren , fruchtlosen: Kreuzen
und suchen endlich am Morgen des dritten Tages des Schmugglers
gewahr wurden , und zwar jenseits Helgolands . Der Gegner
mußte im Dunkel der Nacht unbemerkt an ihnen vorbeigefahren
sein. Aus den Rat von Ainbrosius hin, dem der „Meister " gegen
den Wunsch und Willen Ludwig Günthers folgte, war man nach
ergebnislosem Absuchen der ganzen Küste in der Gegend der Jade-
und Wesermündung in nordwestlicher Richtung weitergefahren
und so dein gesuchten Schiffe auf die Spur gekommen.

Als das Schiff der Schmuggler in Sicht kam. triumphierte
Ambrosius laut . „Steuern wir in der günstigsten Windrichtung,"
hatte er gesagt, „ich bin überzeugt, wir fangen den Fuchs auf
diese Weise. Die Vorsehung selber soll uns leiten ; sie muß uns
ja Helsen, einem so beispiellosen Schurken den Garaus zu machen ."
Eine fatalistische Stimmung halte sich offenbar des Mannes
bemächtigt und ging nunmehr , wo der Erfolg so sichtbar den
Worten des sonderbaren Heiligen recht gab, auch auf den „Meister"
über . Ludwig Günther dagegen litt unsäglich unter dem Gedanken,
welches Los seiner Braut in der Gewalt jenes gewissenlosen
Menschen erwarte , sobald er merke, daß er verfolgt werde.
Mit dem Fernrohr konnte man deutlich die Formen des feindlichen
Fahrzeuges erkennen . Es war ein schmucker Segler von tadellosem
Bau . In , Top flatterte lustig die englische Flagge , eine Wahr-
nehmung , welche selbst dem biederen Ambrosius eine laute
Verwünschung entlockte. „Der Hallunke weiß, wie 's gemacht
wird, " knurrte er, „auf diese Weise ist er freilich vor de»
englischen Kriegsschiffen sicher, die hier heruni doch überall kreuzen.
Hoffentl :ch kommt uns ein solcher Koloß nicht gerade in die
Quere , wenn wir mit dem Schufte anbinden ." Schon vorher
war alles Nötige zwischen den Verfolgern verabredet worden,
falls man des Schmugglers ansichtig würde . Die beiden Schiffe
trennten sich infolgedessen und suchten den letzteren zwischen sich
zu bekommen. Das Manöver schien auch zu gelingen ; in schräger
Linie zusegelnd, näherte sich die „Güldene Rose " und die „Sophie"
dem Gegner immer mehr . Nichts an Bord des letzteren schien
darauf hinzudeuten , daß er d:e Gefahr ahne, die ihm drohte.
Ludwig Günther frohlockte bereits , allein Ambrosius schüttelte
bedenklich den Kops. , „Glauben Sie doch nicht , daß der Fuchs
uns nicht ebenso gut bemerkt hat , wie wir ihn ; er kennt die
„Sophie " gut genug , so daß er weiß, wen er vor sich hat , sobald
er bloß eine Mastspitze davon erblickt. Er hat irgend etwas
vor , wahrscheinlich will er uns weiter nach Norden locken, um
uns völlig von unserer Reserve, den zurückgebliebenen Schiffen,
zu trennen , vielleicht hofft er sogar, daß die „Güldene Rose"
und die „Sophie " auseinander kommen, damit er uns einzeln
schlagen kann ."

Der Junker wollte dieser Ansicht nicht beipflichten, denn was
man wünscht , das hofft man bekanntlich, und so meinte er denn,
der rote „Seelöwe ", wie das feindliche Schiff hieß, werde sie in
der Tat , ohne Verdacht zu schöpfen, so weit heran lassen, daß ein
Entkommen für ihn unmöglich wäre . Allein es sollte sich bald
zeigen, daß Ambrosius mit dem Instinkt des Hasses auch diesmal
wieder die Absichten des Widersachers durchschaut hatte . Der
„ >Lcelüwe " erwies sich als unübertrefflicher Segler , dem weder
die Brigg des Meisters und noch weniger der Dreimaster Ludwig
Günthers gleichkauien. Die vollen Segel dem Winde darbietend,
flog das schmucke Fahrzeug nur so durch die schaumgekrönten
Wogen dahin . Zuweilen war es, als spotte der Führer desselben
förullich der Verfolger , indem er dieselben eine Strecke heran-
konnncn l:eß, daun aber mit erhöhter Schnelligkeit das Weite
s::chte und wieder die nämliche Entfernung zwischen sich und
die be:deu nachsetzcnden Schiffe legte. Einen halben Tag bereits
dauerte d:ese e:gentümliche Fahrt und es war schon am Nach¬
mittag ::: vorgerückter Stunde , da schien sich der Schmuggler
eures anderen zu besinnen. Er segelte langsam und ließ die
be:den Verfolger herankvmmen.

(Fortsetzu,g folgt.)



Privat-Schlachtungen
föBtien bis auf Weiteres nur noch Montags im hiestgen
Schlachthof stattfiude«.

Langenschwalbach, den 7. Dezember 1916.
1752_ Ais Schlachlhof Verwaltung.

Kurvercin Lg.-Schwalbach
Mitgliederversammlung

Sonntag , den 10. Dezember 1918 , nachm. üVr Uhr
im „Weidenhof".

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht;
2. Kassenbericht und Prüfung der JahreSrechnuug;
3. Festsetzung des JahreSvoranfchlagS;
4. Vorstandswahl;
5. Wünsche und Anträge.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
1753 Der Worstand

I . A. : Herbel . _

In unser GenofsenfchaftSregister ist heute bei der unter
Nr . 11 eingetragenen Spar - und DarlehnSkasse e. ®. m. u
H. zu Hahn  im TaunuS folgendes eingetragen worden:

Wilhelm Brühl , Karl Frankenbach II , Gustav Heil, Christian
Bauschmann und Philipp Ernst II find auS dem Vorstande
auSgefchieden und au ihre Stelle Gerichtssekretär a . » . Otto
Präckel als Direktor, Lehrer Wilhelm Carl als Rendant , Be¬
triebsleiter Peter Darmstadt als stellvertretender Direktor,
Landwirt Karl Wilhelms urd Wäschereibesttzer Karl Franken-
bach III als Beisitzer, sämtlich in Hahn, getreten.

Wehen  i . TaunuS, den 27. November 1916.
1754 Königliches Amtsgericht.

• • NNtHMNUHMM
IDeiünarfiten im Lazarett.KaeHenliof".

Um den Verwundeten deS Lazarett « auch hier die Weih-
uachtSfeiertage angenehm gestalten zu können, bitten die Unter¬
zeichneten die Bürger Lavgeufchwalbach» und des UutertaunuS-
kreifeS um lleberweifung von Liebesgaben jeder Art.

Jede Spende ist erwünscht und wird mit Dank von der
Verwaltung angenommen. E» kämen am meisten in Betracht:

Spiele, Bücher, Zeitschriften, Note«, Geldspende«,
Handarbeiten zur Beschäftigung der Kranken, Musik-
instrumeute. Zigarren usw. Auch für Liebesgaben in
Natur , die besonders verwaltet und als Mehrgabe
den Verwundete» gegeben werden, sind die Berwuu-
drteu recht dankbar.

Helft uns den Kriegern, die für «ns gekämpft und gelitten
haben, ein wenig Anregung und Freude, ganz besonders in der
Weihnachtszeit zu bictru.

Langenschwalbach, den 6. Dezember ISIS.
Zlremdt , DekauatSverwalter
I . Mayer , Dekan
Wumpf , Pfarrer
Schwester Glfr v . d. Wahmer
Schwtst.r Elisabeth Gembrink
Schwester Wea Zippelius
Schwester Käthe Müller . 1755

GGOGGGGOGGG00OOGGGGOW
Leciferin, Haematogen, Sanatogen,

Ovocithin, Siccocitin,
sowie sämtliche anderen

M - «. lMlxWM« iel
Apotheke in Nastätten.

Todes- # Anzeige.
Nach langem, mit größter Geduld ertragenem

Leiden verschied sanft und gottergeben, öfters ge¬
stärkt mit den Gnadenmitteln der heiligen Kirche

Mulcin Elisabeth Gabel
Hkerüöchin a . A.

am 6. Dezember 1916, vormittags3 Uhr, im Alter
von 64 Jahren, zu Wisper.

Die Beerdigung findet statt Freitag, den 8.
Dezember 1916, nachmittags4 Uhr, auf dem Fried¬
hofe zu Kemel.

Das feierliche Exequienamt wird Montag, den
11. Dezember 1916, in der Pfarrkirche zu Langeu-
schwalbach um 7'/. Uhr vormittags, gehalten.

Wisper . Langenschwalbach,den7. Dezember 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

i?5? In deren Namen:
Jamilie Karl Marlin , Langenschwalbach.

Kalisalze direkt vom Werk
trifft größere Ladung demnächst zu Originalpreifen ei« :

Kalisalz 40 «/. per Ztr . Mk. 5 85
„ 20 «/. . „ . 3.55

Kainit 12 '/ , „ * „ 2.60
jede» */0 mehr 10 Pfg . höher.

Gleichzeitig empfehle ich als Hrrbstdünger
Kali Knochensalz Guano,

enthaltend PhoSphorfäure , Sali , Ammoniak bildende Stoße;
nicht zu verwechseln mit Säuredünger;

dto. mit Thomasmehl per Ztr . Mk. «.60
. « alt „ - 7b0
„ Ammoniakstoffen „ „ 8 75

«fc Dotzheim. Versandt nach allen Stati »nen. Säcke leihweise.
Große Anerkeuvungen von Landwirten stehen zu Dienten.

Ziss, Düngergeschäft, Wiesbaden.
Dotzheimerftr. 53/ 101. Tel. 2108. 1^

Dreschern 1917. "
Windegarnreste zum umarbeiteu für neues Wiad«'

gar«, kauft zu hohe« Preise«
F . Schupp , Seilerei , Limburg a. L.

1735 - Tel . 277 - _

Frische
Schellfische

eingetroffen bei
1756 Jranz Knab.

Zu 2 Pferden wird ein !u-
verlässigerKnecht
per sofort gesucht. Kost und
Logis im Haufe.
1741 M . Möller Wachs.

Zeitungsmakulatur
z» haben in der Exp.

Unter vier

Lauf-u. Zugpferde»
zwei zu verkaufen; ferner
2 Läufcrschwewe.

1742_ Scblav >evbad
2'/. jährige ,

Oldenburger Stute
schönes Tier (gefahren) «*
älteres leichterfikute» s
Zug- u. Laufpferd
wegen Einberufung S°
kaufe». , .. n Jo mal  firn.
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